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Deutscher Tagesbericht.
WTB.  Grotzes Hauptquartier . 16. August. (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Südwestlich von Bailleul sagten stärkstem Feuer eng¬
lische Angriffe zwischen Meteren und Merris . Ste wur¬
den in unseren vorderen Kampflinien abgewiesen. Beider-
seits der Lys regere Erkundungstätigkeit des Feindes . In
örtlichen Gefechten nördlich der Ancre schoben wir unsere
Linien vor und machten Gefangene.

Heeresgruppe Böhn
Zwischen Ancre und Oise am frühen Morgen heftiger

Feuerkampf. Der Feind stieß mehrfach zu starken Teilan-

^ '^ Südlich der Somme scheiterte ein Angriff australischer
Truppen gegen Herle-tille. Nordwestlich von Nahe hatte
ein eigner Vorstoß Erfolg . Französische Angriffe beider-
seits der Straße Amiens-Roye wurden überall, teilweise
im Gegenstoß ’ abgewiesen. Mehere Panzerwagen wurden
zerschossen, einige von unserer Infanterie durch £ andgra-
nuten außer Gefecht gesetzt. Ebenso brach dicht südlich der
Aore mehrfach wiederholter Ansturm des Feindes zusammen.
Der Gegner brach in den Westteil von Beuvreignes e,n.
Wir nahmen die dort kämpfenden Truppen an den Ost¬
rand des Ortes zurück. Nordwestlich von Lasfigny schlu¬
gen wir feindliche Teilangriffe und mehrfach wiederholte
Vorstöße ab. Weitere Angriffsoersuche hielt unser Feuer
nieder. . . . „ .

Zwischen Oise und Aisne begann am frühen Nach-
mittag starker Artilleriekampf. Gegen Abend griff der
Feind nach stärkster Feuersteigerung zwischen Carlepont
und südöstlich von Nouvron an. Unsere vorderen Truppen
hielten in mehrstündigem erbittertem Ringen dcn feindlichen
Ansturm auf, der überall vor unseren Kampfstellungen zu-
sammenbrach.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
An der Vesle beiderseits von Braisnes bei aufleben¬

dem Feuerkampf kleinere Jnfanteriegefechte.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

W .T.B. Krotzes Hauptquartier , 18. August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heerespruppe Kronprinz Rupprecht.
Jnfanteriegefechte südwestestlich von Buquoy und nördlich
der Ancre.

Heeresgrupve Bohn
Beiderseits der Acre setzte der Feind gestern seine

Angriffe fort. Mit starker Unterstützung durch Artillerie
und Panzerwageu stieß er am frühen Morgen entlang
den von Amiens und Montdidier aus Roye führenden
Straßen vor. Seine Panzerwagen wurden zerschossen oder
zur Umkehr gezwungen, die nachfolgende Infanterie durch
Feuer und im Gegenstoß zurückgeworfen. Bei und süd¬
lich von Beuvreignes , wo der Feiud am 16.
August nach nachträglichen Meldungen sechsmal vergeblich
angegriffen hatte, scheiterten wiederholte Angriffe des Gegners

- Gegen Abend nahm der Artilleriekampkerneut große Stärke
an und dehnte sich bis in die Gegend nördlich von Chaulnes
und südwestlich von Noyon aus . Nordwestlich von Chau-
Ines kamen feindliche Angriffe in unserem zusammenge-
faßtem Feuer nur an wenigen Stellen zur Eetwickelung,
sie wurden abgewiesen. Beiderseits von Roye, zwischen
Beuvreignes und Lasfigny, stieß der Feind in mehrfachen
Angriffen vor - sie brachen vor unseren Linien zusammen.
Vorfeldkämpfe südwestlich Noyon.

Nördlich der Aisne folgtem heftigem Feuer Teilvor-
stöße der Franzosen zwischen Nampfel und Nouvron . Nörd¬
lich von Antreches faßte der Feind in unseren vordersten
Linie Fuß ; im übrigen wurde er durch Feuer und im Ge-
genstoß abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz..
An der Besle erfolgreiche Jnfanteriegefechte. Zwischen

Vraisne und Fismes rege nächtliche Artillerietätigkeit.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Gräben bei
Blamont . In den Vogesen wichen untere im Fave -Grunde
bis Frapelle vorgeschobenen Posten feindlichen Teilangriffen
befehlsgemäß aus.

sDer erste Generalquatiermeister : Ludendorff.

Dienstag den 20. Aug. 1918.

«Mne hat das innige Einvernehmen und die völlige
Nebereinstimnnmg in bezug auf die politischen und
Militärischen Aufgaben wieder zutage treten lassen , auch'
die gleiche und treueste Auslegung des
Bündnisses  festgestellt . Das Zusammensein der
Monarchen war von der Herzlichkeit getragen , die
ihren persönlichen Beziehungen wie den Interessen
ihrer Völker entspricht.

Die leitenden Staatsmänner und die militärischen
Spitzen haben eine gründliche und fruchtbare Aus¬
sprache geflogen . Der K. u . K. Minrster des K. u . K.
Hauses und des Ministeriums des Aeußern . Graf Bu-
riau , und der Generaloberst Freiherr v. Arz sind von
Seiner Majestät dem Deutschen Kaiser tn besonde¬
rer Audienz empfangen worden, desgleichen hat Seme
Majestät der Kaiser und König Karl den Reichskanzler
Grafen Hertling und Generalfeldinarschall von HlN-
ßttlbürg empfangen.

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheim a . Rh.

18. Jahrg.

Die Kaiser -Beratung >.
im Hauptquartiere.

Erzherzog Kar ! Stephan — König von Polen?
Mit halbamtlicher Aufmachung wird kundgetan:

I
. Die erneute

Großes Hauptquartier 15.̂ August.
Zusammenkunft der erlauchten Sou-

seiner Kameraven , die itatt oes rym von seinen Offi¬
zieren verkündeten entscheidenden Sieges jede neu«
Schlacht bringt . > ! ! > ' k
Mi Ter französische Soldat  macht aus dieser Mitz-
smnmung kein Hehl mehr , nachdem die neuen An-,
griffe des Generals Fach diesem zwar den Marschalv-
stab, aber seinen Truppen keine Erleichterung oder
Erlösung gebracht haben . Und den Politikern  in
Paris , die ihre Haut nicht zu Markte zu tragen brau¬
chen. wird schwül zu Mute . Marschall Foch hat
ivohl nicht das Verlangen , sich dieselben Beinamen zu
erwerben , die sein Vorgänger Nivelleerbielt , näm¬
lich „Blutsäufer " und „Menschenschlachter", aber die
Verhältnisse könnten sich als stärker erweisen , wie er
elbst ist. Und die Erinnerung an die Strategie des
Senerals NiveNe und ihre Folgen ist sehr lebhaft
durch die Verhandlungen des Prozesses gegen den
tüheren Minister Malvh erweckt worden , in denen
mrch den damaligen Ministerpräsidenten Painleve be¬
tätigt wurde , daß im April 1917 eine große Anzahl
tanzösischer Infanterie -Bataillone , die furchtbar durch
' rutschen Geschosse dezimiert waren , vor der offenen

Die Soldckten setzten ihren Willen
>ie deuts,_
Meuterei stand.
Mrch. „ _
7 Die feindliche Heeresleitung hat dies schlimme Er-
mis  nicht vergessen , sie hat durch Massenaufgebote
um Afrikanern  und Sturmwagen die eigenen
vLltzen Truppen zu schonen  und durch Hinweise
lwf Die angebliche deutsche Einbuße ihre Kampffreudig-
Beit zu heben gesucht. Uber ihre Absicht hat sie nichtUxlch» ' i .
w\  Diese wäre nur verwirklicht worden , wenn an-
«tUe der sranzö fischen  Regimenter die Eng¬
länder,  Amerikaner und Italiener mit gleicher Luch-
ligkett hätten ei:- -setzt werden können , und das war
sticht gegeben. So kam die Sache immer wieder
an dieF ranzoscn, und diese konnten sich überzeugen,
daß von der in die Welt posaunten deutschen Kampf-
Ü» » « «W * e im

'Crzherlo? farl Step fan >
j , - Der Erzherzog -König
iftt 57. Lebensjahr . Er ist am 15. Dezember 1860

zweiter Sohn des Erzherzogs Karl Ferdinand ge-
:ett. Sein älterer Bruder ist der Armeeobcr .om-
idant Erzherzog Friedrich , sein jüngerer Brud . r der
irkommandant an der italienischen Froiit . Erzher-
, Eugen . Karl Stephan selbst hat sich der Marlne-
fbahn gewidmet , ist k. u . k. Admiral und steht auch

lasirite der deutschen Marine . Er ist seit 1886
it der Erzherzogin Maria Theresia verheiratet . Dieser

sind drei Söhne und drei Töchter enrsprossen.
Erzherzöge Karl Albrecht , Leo und Wilhelm , sowie
Erzherzoginnen Eleonore , Renata Maria und

'echchildisi Die älteste der Schwestern ist mit dem
terreichischen Marineoffizier Alfons v. Klotz verhei¬
ltet, die Erzherzogin Renata mit dem Prinzen Hiero¬

nymus Radziwtll , die jüngste Tochter mit dem Prin¬
zen Alexander Olgeod Czartoryski . > ■
1 ' Die Beratungen über die Ostfragcn

Großen Hauptquartier sind natürlich vertraulich
,vesen. Alles , was darüber mit der Miene des
lngeweihten ausgeplaudert wird , ist daher mit Vor-

, «ht aufzunchmen . Das gilt auch von folgenden dem
^Lok.-Anz ." entstammenden Zeilen : „ „ r
i „Von einer Vereinigung Kong r e ß - P o l e n s
Mit Galizien  ist danach endgültig Abstand  ge-
nommen , ebenso ist auf den Gedanken erner Wahl

Kaisers Karl zum König von Polen verzichtet
worden . Danach würde es al,o bei dem selbständigen
Bolenstaate bleiben , wie die Maiiife,te der beiden Kai¬
ser vom 5. November 1916 ihn von vornherein rn
Aussicht genommen haben , ebenso ber der selbständigen
Anlehnung  Polens an die Mittelmächte , m deren
Boraussetzung man sich damals zur Schaffung des
Dienen Staates entschlossen hat ."

>ie französische Meuterei 1917.
',/Xtt  Soldat ist auch ein Mensch , sozusagen ."

gm französischen Hirn dämmert langsam die böse
mng auf , daß es nüht nur ein einziges Kriegsende

.oen könnte , die Vernichtung der Deutschen , sondern
rtz auch andere Möglichkeiten nicht ausgeschlossen sind.

Zwar daß Frankreich und seine Verbündeten von den
Deutschen besiegt werden könnten , das will man nicht
«inräumen , aber die Frage wird wach: ist der Elan
der französischen weißen Regimenter über Zeit und
Verluste erhaben , wenn von ihnen wieder und immer
wieder die schwersten blutigsten Ausgaben zu lösen
find?
te"* Dar ist eine sehr ehrenvolle Aufgabe , die für
die feindliche Seite die Entente den Franzosen zu¬
weist, aber sie reibt allmählich die Nerven auf , und.
Kder Soldat ist auch ein Mensch sozusagen ". Was der
deutsche Dichter ausspricht , das empfindet auch derSHeltfrlpaer «naesickts der Leickenwalle.

Die Pariser Lüge zv  die angeblichen geringen
zenen und großen deutschen Verluste blieben ank die
ünnschaften in der französischen Front selbstverstand-
h ohne alte Wirkung , denn dort sah man die Lelchen-
;Ue. Man sah auch die amerikanischen Minder-

Leistungen und die Drückebergerei der europäischen
Briten , die Australier und Kanadier ins Feuer schickten,
l Die Franzosen wissen, daß dies Manöver nicht
unverändert so weiter geht , und dann  kommt die
Reihe wieder an ste.  Das ist tue Stimmmig drüben,
der Marschall Foch durch einen schnellen Sieg vorzu¬
beugen hoffte . Aber dieser rettende Sieg blieb aus.
Er muß mit der moralischen Verfassung seiner Leute,
die bet diesen Verhältnissen ja erklärlra ) ist, rechnen,
und in Paris muß man es schließlich auch. U m.

Wer regiert in Amerika?
Wilson nur ein Werkzeug der Wallsireet -MiUiardare.

.c*« einem Veraleich, den A . G . de Bruin im
Mv '.genblatr des „Nieuwe Rotterdamsche Courant vom

«HU zwischen dem ehemaligen Zaren Nikolaus II.
£ •»% £ friliSnt « UI° » sielt , sind - , sich I- lg-nde-
L' werkr '.iiwerte Urteil über Wision : . » . ^

E:n Wilson n-ag mehr Selbständigkeit bentzen»
al ^ ein Zar » mehr Geschicklichkeitund Energie , mehr
Auffasiungskraft von den Dingen , die aus dem Spiele
.elKN schließlich ist er doch von den Milllardaren

in ' Wallstreet abhängig , — den Höflingen Amerikas.
Ein Pierpont Morgan ' oder ein Rockefeller opfert nichtqviilin -'den um daiür Demokratie und Selbst-
kesttmrmmq ^ c ' Völker einzutauschen ! Sie,kämpfen
nicht geaen Deutschland , um Millionen von eUiwitern
in der Zukiinst eine menschenwürdigere Exr,ienz zu
verschalen , um jedem Volk, so klein es auch sein
möge, d,e Gelegenheit zu freier Entwicklung zu geben,
sie kämpfen : gegen die Konkurrenz Deutsch¬
lands  auf dem Weltmarkt '."

lieber den so gekennzeichneten Beweggrund für
den Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg
besteht in Deutschland längst kein Zweifel mehr . Es ist
jedoch erfreulich , die Tatsache festzustellen , daß einsichts¬
volle Kreise in neutralen  Ländern nun auch immer
mehr zu dieser Ansicht hinneigen . Das holländische
Blatt kommt sodann zu dem Schluß:

„Es lesteht kein  Grund anzunehmen , daß Wilson
persönlich  nicht gern eine freie Welt und einen
Staatenbund sehen möchte, aber man darf wohl an-
pehmcn . daß es mit seiner hohen Stellung vorbei
sein wird , falls er das Unglück haben sollte , bei der
Verwirklichung seiner Ideale mit den Interessen
des Großkapitals zusammenzugeraten . Wenn das ge¬
schieht, dann stürzt sein Ansehen unter Pari , und dann
trM er in die menschliche Gemeinschaft zurück als ein
^"stlojer und vergessener Bürger ." . t , .



Me Kleiderbestandsaufnahme.
if * AN« Shlich versteht man's nicht mehr. -

~v ©ajföantfndji wird folgende Notiz verbreitet : ' ; !
in,16.  August . Durch verschiedene Fest

tungen wrrd bte Mitteilung verbreitet, daß durch
dre fetzt betriebene Kleiderabgabe  der Reichst
klerdungsstelle etwa der Bedarf eines halben Jah¬
res gedeckt würde und man daher mit einer Wieder-
föSiöL der Kleidersammlung zu rechnen habe. Die
ReichsbeNeidungsstelleerklärt demgegenüber, daß sie

«iederholnng einer derartigen Kleidersamm-
r««g für die « rberter nrcht beabsichtigt. ,

. ? i» i ^ Ww ist has zu verstehen? < >
mu« b0„ einer Kleidersammlung ab  sehen

v«d zwangswerse  zugreifen , oder soll das Publi¬
kum überhaupt in Ruhe gelassen werden?

Leider ist die Hoffnung, diese letztausgesprochene
^Vermutung könne stimmen, recht schwach. ‘

Die Bestandsaufnahme ist bereits im Gange.
ß n ^ rtin  sind die Fragebogen bereits versandt

Svrden . Dort gibt es Anlaß zu lautem Protest da¬
gegen, daß auch solche Personen zur Bestandsangabe
mifgefordert worden sind, die bei der freiwilligen
Sammlung einen Anzug abgeliefert haben.

diese Heranziehung wird nun geltend ge-
M ^ » ?Ser einen Anzug nicht abgeliefert hat. der
hat wÄhl nicht soviel gehabt, daß er damit bis Kriegs¬
ende reicht. Unter denen aber die einen Anzug ab-
gekiefert haben steckt doch die große Zahl derer, die ein
Dutzend und mehr Anzüge im Schranke hängen haben
und di« sehr wohl ohne Gefahr der Verlegenheit bis
»um Kriegsende davon noch abgcben können: es würde,
so wird geltend gemacht, der vernünftigen Wirtschaft
widersprechen, wollte man auf die Heranziehung dieser
t» « ster Linie entbehrlichen Stoffe vergilbten.
• tu 8Iu! rö?e Weiterentwicklung der Dinge darf mangespannt sem. ; , ; . - » 7 , , , -

1 . j -V »'

Rußlands nächste Zukunst.
; l- Klärung der Beziehungen zu Deutschland. >

Verhandlungen im Großen Hauptquartier
»der die Ostfragen sind natürlich streng vertraulich
gewesen. Der „Berl . Lok.-Anz." will jedoch wissen:
, , «Wie wir erfahren, trifft der deutsche Gesandte
bei der Sowietrepublik, Dr . Helfferich,  morgen,
nach Beendigung der politischen Besprechungen im
Großen Hauptquartier , wieder in Berlin ein. Da
der russische Gesandte in Berlin , Herr Joffe,  gleich-
faus morgen, von Moskau kommend, in Berlin ein-
v r 'der  Möglichkeit gerechnet werden,
daß die diplomatischen Vertreter Deutschlands und
Rußlands in mündlichen  Gesprächen eine Reihe
von Fragen klären werden, die sich aus der notwen-
dig gewordenen Verlegung der deutschen Gesandtschaft
von Moskau nach Pleskau ergeben haben. Wie uns
von anderer Seite zuverlässig mitgeteilt wird, ist mit
einer wesentlichen Stärkung ver bolschewistischen Re¬
gierung in Rußland zweifellos zu rechnen.«

Tie neuen Ergänzungen des Brest-Litowsker Ver¬
trages sind nunmehr fertig beraten worden. Sie brin¬
gen für uns noch ganz wesentliche Vorteile  in
wirtschaftlicher Beziehung, und sie bringen auf der
anderen Seite dem neuen Rußland die Gewähr einer
möglichst.weitgehenden Gesundung und Festigung seiner
Verhältnisse. Jedenfalls entspricht der letzte Satz der
„Lok.-Anz.' -Meldung durchaus den Tatsachen.' * --

Ti« inneren Kriege in Rußland gehen zu Ende.
, , Ai« Vertreibung der Tschecho-Slowaken macht
schnelle Fortschritte. Wenn nicht alles trügt , wird in
nächster Zeit der größte Teil von ihnen gefangen au
nommen werden. (

Der Norden — gegen die Engländer —
fomrnt jetzt an die Reihe. Einstweilen rücken die
Ententetruppen noch vor, und Reuter kann noch be¬richten:

„Bei Archangelsk ziehen sich die bolschewistischen
Nachhuten zurück, indem sie die Brücken zerstören.
Wir gingen vor bis Obeserskaha und landeten eine Ab¬
teilung an der Küste der Onega-Bai . Die Bolschewikt
Voten energischen Widerstand. Wir sandten eine Abtei¬
lung über die Dwina nach Kotlas, 260 Meilen südöst¬
lich von Archangelsk."

Aber dieses Zurückgehen der Bolschewikt in den
unwirtlichen unbewohnten Distrikten trägt offenbar den
Charakter des Hinweglockens zur Operationsbasis der
russischen Macht. Die Häfen im Norden werden
demnächst bereits wieder zuftieren , und dann wird das
Ententeheer vermutlich schnell abgefangen werden kön¬
nen. zumal ihm dann der Nachschub fehlt. ,

Im westlichen Norden, an der Murmanküste nord¬
östlich von Finnland , spielen die Ententler einstweilen
den brutalen Herrn:

Beim Eindringen der Engländer wurden ln
Alexandrowsk, Murman , Kem und Soroki Massen-
Haussuchungen  bei den friedlichen Einwohnern
des russischen Bürgertums und den Staatsangehörigen
der Zentralmächte von dem Schwarzen Hundert und
durch die englischen Soldaten vorgenommen. Das Re¬
sultat davon waren hundert Verhaftungen. Die Be¬
völkerung, bei der die Haussuchungen vorgenommen
wurden, klagten über Verlust von Geld, Schmuck und
anderen Wertgegenständen. Die Postämter in Alexan-
drowsk und Murman sind geschlossen. Ueberall sind
englisch-französische Patrouillen verteilt.

Alle Bahnstationen des Murmaner Eisenbahn
»etzes sind durch englisch-ftanzösische Kommandanten
besetzt die das russische Eisenbahnpersonal rauh be¬handeln. ,

- Gei Wologda soll gekämpft werden»
halbwegs Petersburg . Dort wird der Krieg vorberütet.
Rach Moskauer Blättern wurde in Wologda die bür¬
gerliche Bevölkerung zum Ausheben von Schützengrä¬
ben mobilisiert.  Das Verlassen der Stadt wurdeverboten.

Die Ratetruppen rücken gegen O n e g a vor und
haben das Dorf Kirillowka besetzt. In der Gegend
von Archangelsk wurden auch französische  Sol¬
daten festgestellt. , i : . .

q Politische Rundschau.
j : ; i ^ f — Berlin,  17 . August 1918

1; “ Kronprinz Rupprecht von Bayern ist zum vor-
Meraeüenden Urlaub in München einaetroften.

Dem evangelischen Feldprobst der Armee 0.
WVIfing  ist der Stern und das schwarz-weiße Band
*u*n! Roten Adler-Orden 2. Klasse mit Eichenlaub, dem
Malischen Feldprobst der Armee Dr. Joeppen  der
tote Adlerorden 3. Klasse mit der Schleife am schwarz-
WMen Bande verliehen worden.

— Der Geburtstag KaiserKarls vonOester-
r « ch  wurde in Berlin durch einen Festgottesdienst
itt^ der Hedwigskirche und einen Festempfang in der
Botschaft begangen. — Der Reichskanzler lie ßsich bei
dem Festgottesdienst durch den Vizekanzler v. Payer
vortreten. , v - . • , > ‘ . ,

■ /'. ■< -: *
Der Reichstagsausschußsollte, so wurde von der

Linken unter dem Widerstand von rechts verlangt , zur
Stellungnahme in den Ostftagen zusammenberufen
werden. In der „Germania" wird zu dieser An«
gelegenheu bemerkt:
■ „Nach Erkundigungen der Zcntral-Parlaments-
Korrespondenz ist in parlamentarischen Kreisen durch¬
weg die Auffassung vorherrschend, daß der Haupt-
Ausschuß Ende nächster  oder Anfang übernächster
Woche wieder zusammenkommen wird. Man nimmt
NN, dqß auch der neue Staatssekretär v Hintze das
Bedürftris haben wird, nach den Beratungen im Großen
Hauptquartier mit der Volksvertretung in Fühlung
ftu treten ."

„Germania" sagt dazu noch, daß diese Auf-
fttssung parlamentarischer Kreise der Entwicklung der
Dinge gerecht werde

:: Für de« Zusammenschlußder katholischen Aus-
bM »sve«tschen tritt ein „Vorbereitender Ausschuß" ein.
Der Ausschuß erläßt einen Auftuf , in dem er betont,
daß er mit den anderen katholischen und interkon¬
fessionellen Verbänden, die ähnliche Ziele verfolgen,
Zusammenarbeiten will. Der Mindestbeitrag soll vier
Mark im Jahre betragen. Die Anmeldung der Mit¬
gliedschaft nimmt Domkapitular Dr Buchberger in
München entgegen.

:: Gewerkschastssckretäre wurden von der Groß-
«nv Schwerindustrie bisher nicht als berechtigte Ver¬
treter der Arbeiter anerkannt. Darin scheint nun bei
der chemischen Industrie ein Wandel eingetreten zu
sein: Der Verein der chemischen Industriellen erklärte
kich bereit, jetzt die Gewerkschaftssskretäreals Ver¬
treter der organisierten Arbeiterschaft anzuer 'ennen.
Bon den Werken sollen den Organisationsbcstreoungen
der Arbeiter keinerlei  Schwierigkeiten mehr gemachtwerden.

Beim Mittellandkanal Hannover-Elbe seht nun¬
mehr der Streit zwischen den Interessen der Nord-,
der Mittel - und der Südlinie lebhaft ein. Interessen
der Mittellinie sind Peine , Braunschwelg und Magde¬
burg . Die Magdeburger Handelskammer macht in einer
Stellungnahme geltend: „Gegenüber der Südlinie sei sie
die kürzere,  wohlfeilere , für den SchiffahrtSberrieb
günstigere, betriebssichere  Linie und stelle daher
die bessere Verbindung mit dem östlichen Kanal-
fhstem  dar , so daß ihr für den großen Durchgangs»
Verkehr vom Westen zum Osten Deutschlands der Vor-
fcua einzuräumen sek." 4

h5‘" tCcvE*zberger-Kouscre„z? Nach einer Mel-
5UNS des „Journal de Geneve" soll in Luzern ein«
mrzlftsttsche Konferenz abgehalten werden, an der auch
Wg . Erz berge  r teilnehmen werde.

Abg. Erzberger ist das Komturkreuz des DeutschenSNtterordens verliehen worden.
- „ ::  Die heute sehr zahlreichen Beamtcnstcllv«rtre<«r

?.adl. ei ™:m .Schreiben des Kriegsministeriums,
soweit sie hierfür rn Betracht kommen, mit überzäh-
ftgen Hllfsbeamtenstellen unter Beibehalt ihrer bis¬herigen Gebuhrnlsse beliehen werden.
L . ..” Tie Mineralwassersteuer tritt am nächsten Mo»
^ttswechsel, am 1. September in Kraft . Vom fl.
Lomber ab unterliegen nach dem Gesetz vom 26.
M ' ? 018 über die Besteuerung von Mineralwässer«
N ^^ ^ »ŝ Z«?bgefMtencttürIicheMineralwäser.
^r künstliche Mineralwässer, Limonaden und an-

künstlich bereitete Getränke sowie konzentrierte
» nstlunonaden und Grundstoffe zur Herstellung von
a^ y nu! CTu n?5Un1f?' lnpntt̂ en  einer Reichssteuer, undistvar sowohl Hersteller als Vertreiber.
! ! Auch die Weinsteuer tritt dann in Kraft . - '
- , Beide, vorhandene Weine und vorhandene Mine-
« »vässer, unterliegen einer Nachsteuer.

:: Grippe und Ernährung . Vielfach ist die Mei-
Mtng aufgetaucht, daß dre Gridpeerkrankunaen mit
^ Ernährungsverhältnissen zusammenhä̂ -
Km. Das verneint das Medizinalkollegium der Pro-vmz Sachsen, das u. a . ausführt:
^ .^ Würde die Ernährungsweise für die Entstehung
«ttscheidend sem, so mußte die Zahl der Erkrantten
wtter den fte, beschäftigten und sich bewegenden Be-
völkerungsschichteneme bei weitem größere sein, weil
wohl kaum jemals bisher die Gesämtvolksernährung
§ne so gleichmaßige gewesen ist, wie in den letzten
Jahren . Die geschichtlich bekannten Hungerjahre haben
Niemals die Entstehung der Grippe mit sich geführt
Im gleichen Sinne verneinend spricht die letzte große

Deutschland, die im Winter des
1̂ 9s9° »̂ " ietzte,, gegen den Zusammenhang.Damals waren die allgemeinen Lebens- und Ernäh-

«ngsbedingungen ganz besonders günsttg und trotzdem
^ ?ren die Erkrankungen bei weitem zahlreicher als

3 n Ländern, wo ernste Ernährungsschwierig-
witen nicht bestehen, tritt zurzeit die Grippe ver-
«telteter und vielfach gefährlicher auf als bei uns ."

die großen Kriegsgewinne? Angesichts
«S Steuerh-lnterzrehungsprozesses des Manv -smami-
otrektors Adels, der wegen Hinterziehung von Uk  Mil-
Ä nê K^ arf ®ÄL 6 Monaten Gefängnis und
IV- Millionen Mark Geldstrafe verurteilt wurde, und
Mgesichts , der in diesem Prozesse aufgedeckten Mil-
livnenverdienste einfacher Vermittler sagen die „Düs¬
seldorfer Nachrichten" : ' * " '
. „Wie ist es möglich, daß schon bloße Vermittler
m wenigen Jahren Millionen verdienen, während der
Staat auf sparsame  Wirtschaft halten und sein
größeres Augenmerk darauf richten muß. die Kriegslie-

Etlber Wert zu bezahlen? Wie ist es mög¬
lich. daß Millionen in das neutrale Ausland abgeschö-
ven werden, ohne daß eine Bürgschaft gegeben wird
außer der knappen und unwahren Erklärung eines
Herrn Adels, es sollten dafür diese oder jene Einkäuft
^macht werden? Fragen über Fragen erheben sich.
Es ist der Gedanke erschreckend, und wir wollen ihn
^bweisen. der A^ ls' gebe es noch ungezählte in Äe-Mfen , dre in solchem Maße und so rasch Geld ver-
dienen ; denn zahlreich genug  sind die Betriebe.
«te suü . .mit fillürf " auf den frtm  einoeftcllt

h^ven. Immer wieder wird vektagr, va« -
keit des Geldverdienens die heranwackü.
verderbe und das sittliche Rückgrat der »
teilen mit Schwindsucht schlage. An di°
fteht man, daß die Leichtigkeit des
auch die Kreise verführt , denen eine q°
tafuje nicht erst eine mit dem Begriffe
dene Vorstellung ist."

—— • - - 1 i

?lllgemc?ne Krieasnack
Aderlaß für die „Sammieŝ .

Der Aderlaß der Amerikaner bei —
alles Bisherige übertroffen haben. Zehn
mußten die Sam mies  mit blanker Waffe
deutschen Deckungspositionen unternehmen
London berichtet wird, ist von den sechs an,
Bataillonen , die dort ihre „Lorbeeren er
ten", ein Fünftel übrig geblieben. Den Kan
man inzwischen die Aufgabe zu, Chauln?s
men. Australier stritten dort mit. Auch '
fobe" gehört zu den blutigsten der englis
truppen. Bei Hallu fanden einige tausend m
oter, die im Juni herübergekommen waren
— Trotz dieser alle Voraussicht weit übers
Opfer drängen gewisse ftanzösische Militä
eine Fortsetzung der Offensive.

! Tie Bolschewikt siegen auch in Sibiri,
. . 8n Vordersibirien, wo sonst der Großfürst

gebenrevolutionäre Tätigkeit entfaltet l
wSiW ' ml sich, durchgesetzt. Die militärische
viriens klärt sich auf. Nach der Konzentra
Roten Armee, die mrt Begeisterung kämpft, her
allgememe Meinung , daß die militärische Sitm
L ^ ? 2 teregierungsehr aussichtsrei,
den zuletzt rn Moskau abgehaltenen Riesenverii
AEN sprachen, enthusiastisch empfangen, Lenin
low und Trotzkl. Meldungen über die Erm
allen  Gebieten Rußlands berichten von ein
Sezeuchneten und guten Ernte.  Das günfti

Auch diesseits des Ural.
Seit einigen Tagen steht Kasan (der wichtia

gangsort von Rußland nach Sibirien ), das j
ttgen Kämpfen den Tschecho-Slowaken durchd
Garde entrissen wurde, unter dem schweren
tschecho-slowakischen Artillerie . In der Stad
8-5 Brände  ausgebrochen , die bereits-
Stadtterle vernichtet haben. Es besteht weni,
nung . Kasan vor dem Untergang durch Kebrunst  zu retten. u

Rußlands Kriegserklärung an die „Berbünd
, , Die bolschewiki-offiztöse „Pra 'wda" vom 10
schretbt: Dte Sowjetregierung wird den Berbii
den Krieg erklären.  Große Kriegsope«
werden sowohl an der tschecho-slowakischen wie
Murmanfront erwartet . Gleichzeitig fertigt bet
jet em Manifest  aus:

Die Lage Rußlands sei beunruhigend, Re
erneute Einmischung in den Krieg sei
wendig,  daher wäre die Verlegung der Reg
an einen ungefährdeten Ort beschlossen und Kn
hierfür bestimmt worden. Alle Vorbereitungenaetroften.

Die neuen Warenumsatzste«
s  Was hat jedermann zu beachten.

Die weitaus wichtigste der neuen laufenden
krir ist die Reichsumsatzsteuer, die an die Stel
im vorigen Jahre neu eingeführten Warenum

1 v. T. treten soll. Der FormipelL-von
Tie an den Warenumsatz aller selbständigen;
lichen Betriebe (einschl. Landwirtschaft, Bergban
anknüpfende Verkehrssteuer; in der Art der (n
lichen bezw. allmonatlichen) Veranlagung näh
sich den direkten Steuern ; ihren Zielen, ihrer W
im Steuersystem nach stellt sie sich aber al
auf den Verbraucher abzuwälzende Verbra
fteuer  dar.
L, * diesem Gesetze geht das Reich, dur
^vhe der zu beschaffenden Mittel gezwuüger
der Belastung einzelner ertragucelcher Massen»
tzüter, wte der Getränke, des Tabaks , Zuckers
zu einer allgemeinen Verbrauchsbest
rung  über , wozu in ähnlichen schwierigen Fi
lagen auch andere Völker, so die Vereinigten E
in und nach dem Bürgerkriege, England in und
den RapoleonischenKriegen ihre Zuflucht nehmen
ten. Um dabei die eigentlichen Luxusgüter beso
zu treffen, was in Zeiten wie den jetzigen nich
pus sozmlen, sondern auch aus allgemein voll
gastlichen Gründen (Freimachung von Kapital
lrbert für notwendige Lebensgüter) unumgängli
leint , hat man gewisse Luxusgegenstände im R°
n Umsatzsteuergesetzes einer besonderen höheren

iO und 20 v. H. ansteigenden Besteuerung unterw«
Ter im Regierungsentwurf vorgesehenen Be

rung der Leistungen  neben den Warenum
hat dagegen der Reichstag nicht zugestimmt,

sich um die steten Berufe . Aerzte, Rechtsan
IKilnstler, handelt . Die bleiben steuerfrei. Da
wird der sog. Werkvertrag, der Hotel-, Vergnüg
der Verwahrungs - und Transportbetrieb in Z

lerpslichtig. Steuerfrei  ist ferner die me
;S mit Zöllen belegte Einfuhr (außer von
enständen), sowie die Ausfuhr . Befreit sind

^ Me gewerbliche Tätigketten, die Sondera
Erliegen (wie Lotterien , Versicherungen),

und Staatspostanstalten , gemeinnützige
chltätigkeitsunternehmungen. Endlich sind i
cknbetriebe mit nicht mehr als 3000 Mark Rv
me im Jahre.

Der Allgemeine Steuersatz ist von 1 v.
M - * • *= V> % erhöht worden. Das ist z
dhne eine sehr starke Steigerung , die die gegen
ßmurerhin unleugbar etwas rohe Steuer besteh
Gedenken (mehrfache Besteuerung desselben Gege
des in den verschiedenen Produktionsstadien ; Bev
"nng der Halb- vor den für unsere Ausfuhr so

len Fertigfabrikaten ; Widerspruch gegen das
t der Arbeitsteilung; Nichtberücksichtigungder

. t Reinverdienstes vom Umsatz u. a . m.) nat
Mgern mutz.

Die Steuer stellt daher in gewissem Sinne <
«Sprung ins Dun  kcke dar , was den Rei'
auch veranlaßte , sie zunächst nur auf 5 Jahr
l̂ vittigen (ebenso wie übrigens auch die Weinst

den Verhandlungen im RejKstag ist naine



Mrvorzuyrven , vaß Anträge aus Dleuerslasselung nacy
oben aus der einen , niedrigere Besteuerung des Um¬
satzes von Lebensmitteln auf der anderen Seite sowohl
Äus grundsätzlichen wie praktischen Bedenken abgelehnl
wurden . Nur gewisse kombinierte oder Gruppenbe-
triebe , p. h. Betriebe , welche durch Zusammenfassen
mehrerer Einzelunternehmungen große Steuerersparun¬
gen zur Folge haben würden , sollen einer erhöhten
Steuer unterworfen werden , indem Lieferungen des
seinen Teilbetriebes an den andern , wenn sie 100 000
Mark jährlich übersteigen , ebenfalls besteuert werden
(allerdings erst vom Friedensschluß an ). Das Veran-
lagungsshstem ist demjenigen der Einkommensteuer (mit
Deklarationspflicht usw .) nachgebildet , doch ist darüber
hinaus eine weitgehende Auskunsts - und Buchführungs-
ipslicht und ein besonderes Aufjichts - und PrüsuilgS-
cherfahren vorgesehen , bei dem zum ersten Male auch
Jnteressenverbände zur Mitwirkung herangezogen
werden.

Bon hoher grundsätzlicher Bedeutung ist schließ¬
lich noch die in 8 30 des Gesetzes vorgesehene Ueber-
weisung von nicht weniger als 25 °/o = V4 des Steuer¬
ertrages an B-undesstaate n und Gemeinden.
&U v. H. sollen an die Bundesstaaten und , falls die
Gemeinden (wie in Preußen ) au der Verwaltung und
Erhebung mitbeteiligt ŝind , au beide zusammen fallen.
Weitere IS v. H. sind dagegen lediglich für die Ge¬
meinden vorgesehen . Und zwar müssen 5 v. H. zur
'besseren Lebensmittelversorgung der minderbemittel¬
ten Bevölkerung Verwendung finden . Für die Ver¬
wendung der weiteren 10 Jj.  H . erläßt der Bundesrat
die nötigen Richtlinien . Sie sollen u . a . zu einem
allgemeinen Lastenausgleich P̂reußen ) lern  endet wer-
ven rönnen . Zn vielen weitgehenden Ueberweisunge«
von Reichsmitteln an die Gemeinden kommt zum Teil
der Tank des Reiches für die großen Geld -Opfer zum!
Ausdruck , denen sich die Gemeinden im Kriege zu¬
gunsten des Reiches unterzogen haben . Zum Teil
soll aber darin auch eine gewisse Entschädigung der
Gemeinden dafür enthalten sein , daß das Reich diese
von der Ausnutzung der wichtigsten indirekten Steuer«
«amcntlich der Getränkesteuern , fast völlig ausge¬
schlossen hat , obgleich historische wie innere Gründe
eine gemeindliche Besteuerung des örtlichen Verbrauche-
dieser Gegenstände vollauf rechtfertigen würden.
> Der Ertrag der Umsatzsteuer wird auf 1,2 Mil¬
liarden geschätzt, wogegen aber der Warenumsatzstempel
Mit 225 Millionen fortfällt.

4L Die meisten der neuen Steuern treten schon jetzt,
Biersteuer  und die erhöhten Posttarife  erst zum
1. Oktober in Kraft . ’
L Alles in allem wird man das neue Steuerwerk, um
!hm voll gerecht zu werden , als einen unserer letzte«
lachten ) Anleihe gleichwertigen finanziellen Sieg dieses
üabres bezeichnen dürfen. _ v . L. _

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim , 20. Aug. Der Musketier Josef

Spring - wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
' § Geisenheim , Das Wohnhaus des Herrn Paul

Scherer hier an der Winkler Landstraße Nr . 66, wurde
von den Herren H. und F . Weil käufliich erworben.

*§ Heisenheim , 20. Aug. Mit dem gestrigen Tage
ist eine neue Anordnung über die Gewichte, Preise und
Zusammensetzung der Backwaren für den Rheingaukreis
in Kraft getreten. Die wöchentliche Menge Mehl die auf
den Kopf der nicht zu den Selbstversorgern zählenden Be¬
völkerung fällt ist auf 1300 gr. festgesetzt. Die Wochenkopf¬
menge der Backwaren beträgt für Roggenbrot 1800 gr., Gra¬
hambrot 1750 gr ., Weißbrot 1800 gr. und Zwieback 1300
gr. Die Höchstpreise betragen für das 1800 gr. schwere
Roggenbrot 95 Pfg ., 1750 gr. schwere Grahambrot 100
Pfg ., 900 gr. schwere Weizenbrot 55 Pfg . und 100 gr.
Zwieback 30 Pfg . Weizenmehl kostet das Pfd . 34 Pfg .,
und Noggenmehl 30 ' Pfg . Die Wochenzulagen für
Schwerarbeiter betragen 600 gr. Brot , für Schwerstarbei-
ter 1200 gr. und für Schwangere 600 gr.

* Geisenheim 20. Aug. Der Kaufmännische Verein
Mittel - Rheingau hält heute Dienstag Abend 8 Uhr im
Hotel zur Linde in Geisenheim eine geschäftliche Sitzung
ab. Bücherabgabe erfolgt ebenfalls.

*§ Geisenheim . 80 . Aug. Die Felddiebstähle in
unserer Gemarkung haben bedeutend zugenommen Obst
und Gemüse sind für die Langfinger lohnende Beute.
Es wäre zu wünschen, daß die Feldfrevler, von welchen
schon eine ganze Anzahl erwischt worden sind, exemplarisch
gestraft würden, damit die Bevölkerung, die sich der schweren
Arbeit der Bestellung der Felder und Gärten unterzogen
hat, auch den Lohn der Arbeit erntet.

* Geisenheim , 20. Aug. In dieser Woche, vom
18. bis 25. August findet zum 5. Riale im Weltkriege die
Wallfahrt zum hl. Rochus nach Bingen statt. Täglich ist
um V- 10 Uhr in der Rochuskapelle ein Amt mit Predigt
des Hochwürdigen Herrn P . Jansen , Oberer des Klosters
Engelport , und um 5 Uhr eine Andacht. Freitag d. 23.
August, ist besonders als Wallfahrtstag für den Rheingau
bestimmt. Diesen Tag hat darum der Zweigverein Geisen-
heim des katholischen Frauenbundes Deutsciügnds für eine
Bittwallfahrt nach der Rochuskapelle gewählt. Die Mit-
glieder fahren mit dem Niederländer Dampfer 12 80
ab und treffen mit dem Zweigverein Bingen und Binger
brück an der Kapuzinerkirche in Bingen zusammen, von
wo sie in Prozession nach der Rochuskapelle ziehen. Dort ist
Andacht mit Predigt , hierauf Zusammensein im Priesterhaus.
Die Heimfahrt erfolgt mit dem 710 von Bingen abgehen,
den Dampfer . — Die Arbeit ist zur Zeit recht dringend,
aber für diese Wallfahrt werden die Mitglieder des Frau-
enbundes, und auch andre Frauen und Jungfrauen , die
Nichtmitglieder sind, sich schon einzurichten wissen. Viel
Leid und Weh hat der harte Krieg in den 4 langen Iah-
ren gebracht, viel schmerzliche Wunden hat er geschlagen.
Von einem schweren Uebel blieben wir, Gott sei Dank, bis
jetzt, bewahrt, das in früheren Jahren oft im Gefolge lang-
andauernder Kriege war : vor Seuchen, ansteckenden Krank-
hciten. Gegen sie ist St . Rochus ein besonderer Patron.
Zu ihm wollen die Teilnehmerinnen an der Wallfahrt am
kommenden Freitag beten, daß der Herr auf seine Fürbitte
die Leiden dieser Zeit bald beendigen und vor weiteren
Prüfungen uns bewahren wolle. Gewiß werden Ge sen-
heimer Frauen und Jungfrauen sich an dieser Wallfahrt
fleißig beteiligen.

' A Für die Waldweide wird jetzt die Werbetrommel
gerührt . So wird in der Berliner Presse geschrie¬
ben : „Viel ergiebiger ( ?) als die hierdurch (Rapsbau)
erzielten pflanzlichen Fette ist die Gewinnung der tieri¬
schen durch Wiedereröffnung der langverschlossenen
Nährquelle , der Waldweide.  Außer Rind und
Schwein liefern uns Schaf und Gans in reichem Maße
Fett , und diese Tiere sind ganz ohne Körnerfutter,
letztere nur mit Rüben zur Mast zu bringen . Was
hock man vor Ablösung der Waldweide für Schaf- und
Gänseherden in den Gemeinden mit Waldweideberech¬
tigung gehabt ! Beide sind verschwunden . Daß wir wie«
der zu einer Zahl von 28 Millionen Schafen wie
zur Zeit der Waldweide gelangen sollten , ist bei der
rationellen und nötigen Kornbaubestellung nicht mög¬
lich. aber bis zur Hälfte könnten wir es ohne deren
Gefährdung bringen . Wie gern würde die Gänsezucht
wieder betrieben werden , wenn man nur Weide hätte.
Auf die Frage an die Landwirte : „Warum haltet
ihr keine Gänse ?" hört man jedesmal die Antwort:
,Mo sollen wir sie denn weiden ?" Die gleiche Ant¬
wort hört man auf die Frage nach der Haltung von
Schafen . Darum Wiedereinführung der Waldweide!
Die Regierung sollte alle Maßnahmen hierzu treffen,
damit dem Volke wieder das Nötigste gegeben wird,
«chne es vom Auslande beziehen zu müssen."

A Wichtig für Kriegshinterbliebene . Den Kriegs¬
hinterbliebenen wird erneut nahegelegt , beim Tode
ihres Ernährers sich sofort an die örtliche  Für-
«rgestelle für Kriegshinterbliebene zu wenden . Die 'e
Fürsorgestellen , die an fast allen Orten , auf dem Lande
vielfach bei den Landratsämtern , errichtet sind , stehen
den Kriegshinterbliebenen unentgeltlich mit Rat und
Tat bei , stellen die Anträge auf Gewährung der ge¬
setzlichen und sonstigen Hinterbliebenenbezüge auf und
helfen den Kriegshinterbliebenen im Falle der Not
durch Vermittelung von Beihilfen oder Gewährung von
Unterstützungen . Letzteres ist besonders dann von Wert,
wenn ein bereits ausgeschiedener Heeresangehöriger
stirbt und seine Familie in Bedrängnis hin¬
terläßt.  Die Anweisung der Versorgungsgebühr-
Nisse beansprucht nämlich in solchen Fällen längere
Zeit , weil erst geprüft werden muß , ob die Todesur¬
sache mit einer Dienstbeschädigung oder Kriegsdienst«
Beschädigung des Verstorbenen in Zusammenhang steht.
Um einer wirtschaftlichen Notlage vorzubeugen , wende
man sich daher sobald als möglich an die Fürsorge-
ftelle. •. i i

' Johannisberg , 17. Aug. Am Freitag Vormittag
5V« Uhr entfernte sich der Herrschaftskutscher Wendlin
Söhn aus seiner Wohnung, ohne bis jetzt wieder dorthin
zurückzukehren. Es ist nicht ausgeschlossen, daß demselben
ein Leid zugestoßen sein kann. Bekleidet war er mit alter,
dunkler Hose, blau-weiß gestreiftem Hemd, dunkler alter
Weste und zweierlei Schnürschuhen (ein Militär - und ein
Zivilschuh). Außerdem trug er eine Mütze. Er ist 57
Jahre alt . bartlos , hat graues , kurzes Haar und gesunde
Gesichtsfarbe. Da das rechte Bein etwas kürzer ist als
das linke, hinkt er stark. Im Ermittelungsfalle wird um
schleunigste Nachricht an die Polizeiverwaltung Johannis¬
berg (Rheingau ) gebeten.

* Johannisberg , 19. Aug. Ende vergangener Woche
wurde durch die Gendarmeire bei einem von Johannisberg
kommenden Fuhrmanne Kisten mit frisch geschlachtetem Flei¬
sche beschlagnahmt. Die angestellten Nachforschungen ha-
den bisher noch kein Ergebnis gebracht, aus welcher Ge-
heimschlächtereidas Fleisch stammt. Das beschlagnahmte
Fleisch wurde der allgemeinen Versorgung in Geisenheim
überwiesen.

* Oestrich , 17. Aug. Alljährlich fordert der Rhein,
besonders um die Badezeit, ^ eine Opfer . Gestern Mittag
ertrank unweit des Krahnens beim Baden der 11jährige
Sohn des Monteurs Herrn Konrad Egers von hier. Der
Junge befand sich kaum im Wasser, als er plötzlich unter¬
sank und nicht mehr zum Vorschein kam. Die Leiche ist
noch nicht geländet. — Am jenseitigen Ufer, an der sog.
Lebertsaue, ertrank das 3Vsjährige Söhnchen des Herrn
Jul . Lebert, das in einem Nachen spielend sich befand.
Die Leiche desselben konnte ebenfalls noch nicht geborgen
werden.

* Wiesbaden , 16. Aug. (Denkmäler zum Einschmel-
zen.) Von den Wiesdadener Denkmälern sind zum Ein¬
schmelzen vorgesehen die Büste Badenstedts, das Kaiser
Friedrich.Denkmal und das vom Kaiser der Stadt im
Jahre 1908 zum Geschenk gemachte Denkmal Wilhelms
des Schweigers vor dem Schloß.

* Idstein , 15. Aug. Die Polizeiverwaltung gibt be»
kanni, daß die Namen der Personen , welche Felddiebstähle
begehen, nicht allein durch das Verzeichnis am schwarzen
Brett des Rathauses , sondern auch durch die „Jdsteiner
Zeitung " bekannt gegeben werden.

* Sulzbach 15. Aug. Aps einem hiesigen Bauern¬
gehöft wurde nächtlicherweile ein drei Zentner schweres
Schwein gestohlen, auf dem nahen Acker abgeschlachtet und
in einem Handwagen sortgeschafft. Die Spüren führen nach
Zeilsheim.

Neueste Nachrichten.
DO Kerlin , 19. Bug . Abends. Amtlich. Westlich

von Chaulnes und Roye sind feindliche Angriffe geschei¬
tert. Zwischen Avre und Otse tagsüber heftiger Kämpf.
Französische Angriffe auf breiter Front brachen unter
schwersten Verlusten zusammen. Zeitweilig auflebende
Artillerietütigkeit im westlichen Kampfabschnitt zwischen
Oise und Aisne.

117 Berlin , 19. Aug. Neue Erfolge unserer Mittel-
meer U-Boote : 4 Dampfer von zusammen etwa 16000
br. reg. ton.

Der Ohef des Admiralstabs der Marine.
DO Kerlin , 20. Aug. Wie das „Berliner Tage¬

blatt " hört, werden die Fraktionsführer des Reichstages
am Mittwoch Nachmittag von dem Vizekanzler von Paper
und dem Staatssekretär des Auswärtigen von Hintze em¬
pfangen werden, um Mitteilungen über die Verhandlungen
im Großen Hauptquartier entgeqenzunehmen. Bei dieser
Gelegenheit soll auch über die Einberufung des Hauptaus¬
schusses Beschluß gefaßt werden. Nach Informationen des
„Berliner Tageblatt " ist dies mit Sicherheit zu erwarten.

TU Wien , 20. Aug . Wie aus informierten Kreisen
mitgeteilt wird, hat bei den jüngsten Verhandlungen im
Großen Hauptquartiex -pauch die Friedensfrage und ihre
Möglichkeit eine Rolle gespielt. Da die Mitteimächte immer
betont haben, daß siMkein Mittel unversucht lassen wollen,
welches zum Frieden führen kann, daß aber andererseits der
Krieg weitergeführt werden müsse, so lange der Vernichtungs
wille des Feindes weiter besteht, so kann man ruhig an
nehmen, daß auch die Besprechung im Deutschen Haupt¬
quartier sich auf dieser Grundlage bewegt habe und daß
keine wie immer gearteten zweckdienlichenMittel , die zu
einem ehrlichen und gerechten Frieden führen könnten, als
yvn vornherein ausgeschlossenoder derzeit als aufgegeben be¬
trachtet werden könnten.

111  Zürich 20. Aug. Wie die Züricher Morgen¬
post meldet, hat die Bewegung für eine Friedensvermitt¬
lung durch die holländische Regieung erheblich an Um¬
fang gewonnen. Die großen Kundgebungen der holländischen
Friedenslage finden neuerdings , auch im Parlament Unter¬
stützung. Es ist anzunehmen, daß der klerikale Regierungs¬
führer Hollands dem Gedanken eines Friedensvermittlungver¬
suches sympathisch gegenüberstrht und man hält es nicht
für unwahrscheinlich, daß er zu einem Regierungschritte
führen kann.

PrmttelegkMm der Geisenheim« Zeit»«,,
WTB (Stores  Hauptquartier . 20. Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Südwestlich von Bailleul steigerte sich

der Artilleriekampf zu großer Stärke.
An der Kampffront des IS. August er¬

neuerte der Feind gestern Abend seine
Angriffe. Sie kamen südlich von Meieren
in unserem zufammengefatztem Artillerie¬
feuer nicht zur Entwickelung.

Nördlich von Vieux Verquin wurden sie
im Nahkampf abgewiesen.

Beiderseits der Lys nahmen wir vor
einigen Tagen unsere nördlich von Mer-
ville vorgeschobenen Posten ohne Kampf
in eine Linie östlich des Ortes zurück.
Merville wurde gestern Nacht mm feind¬
lichen Abteilungen besetzt.

Bei Lens und an der Skarpe wurden
englische Vorstöße abgewiesen.

Heeresgruppe Böhn.
Nördlich von Lihons griffen unsere

Etoßtruppen die vorderen englischen Posten¬
linie an. machten ihre Besatzung zu Ge-
fangenen und wehrten mehrfache Gegenan¬
griffe des Feindes ab.

Südwestlich von Ehaulnes schlugen wir
einen am Morgen nach kurzem Feuer-
schlag vorbrechenden feindlichen Angriff
zurück.

Nördlich von Noye griffen die Franzo¬
sen mit Panzerwagen an . Sie wurden
abgewiefen. g ;

Zwischen Beuvereignes und der Oise
tagsüber erbitterte Feuerkämpfe . In brei¬
ter Front gingen hier die Franzosen , zum
Teil mit frisch eingesetzten Divisionen wie¬
derholt zu starken Angriffen vor.

Südlich von Chateau Le Mesnil bra¬
chen ihre Angriffe in unseren Linien zu¬
sammen. Beiderseits von Ionquieres schei¬
terten sie in unserem Gegenstoß. Nach
heftigem Nahkampf wurde der Feind zwi¬
schen Laffigny und Thieseourt abgewiefen.

Teile unserer vordersten fLinie. in die
er vorübergehend eingedrungen war , wur¬
den gesäubert. Ebenso hielten wir nnfere
bis zur Oise anschließenden Linien gegen
hartnäckige Angriffe des Gegners.

Gestern Abend war der Feind in feine
Ausgangsstellungen zurückgeworfen.

Zwischen Oise und Aisne nahm der
Feuerkampf am Nachmittage größere
Stärke an. Gegen Abend fetzte der Feind
seine Teilangriffe gegen Carlspont und
Nouvron fort. Auf beiden Ängriffsflügeln
wurde er im Nahkampf abgewiefen.

In der Mitte der Front hielt unser
Artilleriefeuer die Infanterie des Feindes
vor unseren Stellungen nieder.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Zwischen Maas und Mosel drangen

unsere Erkundungsabteilungen mehrfach
in die feindlichen Gräben M.

Leutnant Beltjens errang seinen 29.,
39. und 3i :, Bizefeldwebel Mai seinen 21..
22. und 23.. Leutnant Noeth feinen 32.
Luftfieg.
Der l . Generalquartiermeister : Ludendorff.



jArbetterelend in England und
-V ' Amerika.

Wmnit England und Amerika «ns beglücken wolle«.
Wilson verspricht dem deutschen Volke immer wieder

größere Rechte, bessere Lebensbedingungen, Befreiung
dom „Militarismus ", — will sie uns mit dem Schwerte
vnszwingen. Der im Solde der Kriegsindustrie gegen
D« rtschland hetzende amerikanische Arbeiterführer Sa¬
muel Gompers fordert die Arbeiter der ganzen Welt
auf , alle Kräfte zu vereinigen, um diesen Krieg zu
gewinnen und „die Versklavung der Menschheit' zu
verhüten. England will ebenfalls den vom „preußischen
Militarismus geknechteten deutschen Arbeitern die
wahre Freiheit ' schenken. Aber wir sind vorsichtig
und sehen uns diese „Freiheit" und „besseren Lebens¬
bedingungen" erst einmal an . . ui uLi - :
(Sferi . ' ■ Englische Kultur . FW ' ITW]
f*! Ende 1911 tagte in London ein großer inter¬
nationaler Bergarbeiterkongreß. Auch Vertreter der
deutschen Bergarbeiterverbände reisten nach London.
Ete berichteten dann zu Hause über die sozialen
Zustände in England . Und was sie schrieben, gab ein
geradezu trostloses Elendsbild von den heute so ge¬
priesenen „besseren Lebensbedingungen". In der Num¬
mer 35 vom 2. September 1911 berichtet die „Verg-
urbeiter -Zeitung", Organ des Verbandes der Berg¬
arbeiter Deutschlands:

„Mit wachsendem Erstaunen in tiefer Bewegung
sahen unsere Delegierten zum internationalen Berg«
«roeiterkongretz scharenweise in elende Lumpen ge¬

lte Menschen  auf den Straßen liegen — buch¬
blich zu verstehen! Furchtbar vernachlässigt sahen
se Leute aus . Der quälende Hunger wühlte ihnen

tu den Eingeweiden. Tausende haben keine regel-
Müßige Wohnung. Ihre Schlafstelle ist unter den
LhÄnsebrücken, in den Schuppen am Hafen, im riesigen
Hydepark» wo man diese völlig Verarmten zu Hun¬
derten aus den Rasenflächen liegend finde.'. Oder sie
»chwhnen" in unerhört elenden, st inkenden Spe¬
lunken,  deren es in den Hafenarbeite .quartieren ent¬
setzlich viele gibt. Wie in London, so in Liverpool,
bl Glasgow, tn Cardiff, in Newcastle. Ueberall dort
stshen massenhaft unsäglich ärmlich gekleidete, halb rer-
hungerte Leute, auf Arbeitszuweisung wartend, vor
den Bureaus der Schiffahrts- und Transportgesell¬
schaften» froh, wenn sie auch nur vorübergehend Be-
«chästigung:g bekommen für einen Tagelohn von 2 Mark.
Erhalten doch selbst die regelmäßig beschäftigten Koh«
lenverläder im Hafen von Cardiff für ihre schwere
Und schmutzige Arbeit 18 bis 20 Mark pro Woche!
D, wenn die zahllosen Unglücklichen, die im Straßen-
kchmutz liegen, auch nur diesen Lohn dauernd erhalten
Hütten, sie wären nicht derart jamniervoll herunter-

"ommen, daß sie nun nach Speiseresten in den
tüllkästen  suchen ."

Und das find an dreizehn MiNionen Menschen,
die in dem gelobten England in traurigstem, wirt-
fthaftlichem und sittlichem Elend ihr Dasein fristen.
Kein Wunder, daß man in keinem Lande des Westens
soviel sittliche, physische und wirtschaftliche Verkom¬
menheit findet, wie in England . Und von diesem
Enaland soll uns,^ besonders aber dem deutschen Ar-

verrer, <vuur uno roesrerung rommen: um vas zu er¬
langen, sollen die deutschen Arbeiter ihrem Lande,
ihrer Regierung in den Rücken fallen, Streik und Revo¬
lution beginnen. Armes England ! Der deutsche Ar¬
beiter kennt dich, kennt ferne Pflicht und weiß, wo
seine Zukunft und sein Glück liegen.
, Und das großsprecherische Amerika?

Die Essener „Arbeiterzeitung" stellte 1909 an amt¬
lichen Beispielen fest, „daß die zum Schutze der Freiheit
erlassenen Verfassungsbestimmungenvon den höchsten
Gerichtshöfen der Union ausgenutzt werden, um die
infamste Sklaverei  zu sanktionieren."

Ter Vorsitzende des Senatsausschusses, Senator
Dorah . von Idaho , nennt in einem Bericht über die
Arbeitsverhältnisse in den Stahlwerken Amerikas vom
April 1912 diese „ein brutales Au ssau  g esy  st e m
industrieller Sklaverei." In dem Bericht heißt es dann
wörtlich:

„Bevor ein Mann die Blüte seiner Fahr « e reicht
hat , wird er unter solchen Umständen mit erschöpftem
Gemüt und welkem Körper wie ein unnütz  gewordener
Gegenstand hinausgeworfen, — eine Last und
ein Fluch für die Gesellschaft, eine ewige Gefahr für
die Regierung . Es ist ebensogut die Pflicht der Re¬
gierung, die Bürger gegen eine solche schimpfliche Be¬
handlung zu schützen, wie gegen Einbrecher und
Straßenränder ."

Geändert hat sich aber bis jetzt noch nichts. Ter
österreichisch-ungarische Konsul in Cleveland te 'mupte.e
4910, daß dreihundert bis fünfhundert Ungarn jeden
Monat in den Stahlwerken und  Fabriken von
Ohio getötet  und mindejtenS fünfzehnhundert ver¬
wunde: werden. Also mindestens 4000 Tote undul^aOO
Verletzte eines einziges Volksstammes in einem ein¬
zigen Jahre , in einem einzigen der sechsundvierzig
Staaten des Landes. Haarsträubend! Aber leider nur
allzu wahr. — Und mit so was will man unsere
Arbeiter beglücken! , | < i ■

Noch viel trauriger sind die Arbeitsverhältnisse ln
den S ü d sta a t e n des Landes. Dort herrschen tat¬
sächlich noch Leibeigenschaft  und Sklaverei. Und
diese werden durch Landesgesetz geschützt und geför¬
dert ! Man nennt das natürlich nicht so, sondern sagt
„Peonage" dazu, was dem spanischen Wortschatz ent¬
nommen ist und „Knechtschaft" bedeutet. Diese „Peo-
nag .'gesetze" sind sogenann e „Arbeiterkontrakt-Gesetze",
die zur Abdienung der Schulden  erlassen sind.
Die meisten landesunknndigen Einwanderer fallen die¬
sen barbarischen Gesetzen zum Opfer. Bringen die
Agenten Einwanderer oder ioiiftlge Arbeitswillige nach
den Arbeitsstätten für Rechnung der Arbeitgeber, so
sind diese schon verpflichtet, die Reisekosten äbzuar-
beiten. Dies aber gelingt ihnen nie : der Arbeitgeber
sorgt dafür , daß die Schulden ständig wachsen. So
gerät der Arbeitnehmer tatsächlich tn regelrechte Leib¬
eigenschaft. Daß sich da viele schließlich zur Flucht
entschließen, ist kein Wunder.

Da aber schiebt ein anderes famoses Gesetz einen
Riegel vor. Wer seinem Arbeitgeber Geld schuldet
und im Fluchtverdacht steht, der kann zu dem soge¬
nannten „Chain-Gang" (Keltengang) verurteilt wer¬
den. An Ketten  zwei xu zwei aeickloisen. werden

Me von den StaalSvehvrven gegen « ezaymng uu uiC
Arbeitgeber vermietet. Dort vollbringen sie dann bei
schlechter Kost und brutaler Behandlung ihr Tagewerk.

1908 beschäftigte sich die Presse mit folgendem Fall:
Gegen eine Eisenbahngesellschaft schwebte in Newhork
«in Prozeß, weil sie mehr als 3000 Arbeiter wider¬
rechtlich unter Bedrohung des Lebe ns  zur Ar-
beft in den fieberreichen Gegenden Floridas gezwungen
statte. Bewiesen wurde die Tatsache durch Hunderte
von Zeugen. Der Richter behauptete, daß viele Ar-
beiter durch solche Maßregeln zurückgehalten und zur
Arbeit gezwungen  werden müßten, da sie sonst
alle davonlaufen würden. Welchen Schutz solche in
Sklaverei geratenen Personen vom Gesetz zu erwarten
stachen. erhellt aus diesen richterlichen Worten.

Ein Kommentar ist überflüssig! Wir sehen und
dvysen, was uns bedroht, wenn englische und amerrka-
Nftche„Lebensbedingungen" und „Freiheiten" uns auf-r ungen würden. Daß es nicht so weit kommt,da¬sorgen wir ! Und von" dieser klaren Erkenntnis
unserer Pflicht und unseres Heiles könn.m uns keine
WlsoNi». und Ministerphrasen abbringen.

Gerichtssaal.
31 Spinat ans Rübenvlatter «. Durch Urteil LSR

Schöffengerichts Quedlinburg wurde der Kaufmann
Hermann Richter zu einer Geldstrafe von 800 Mark
verurteilt , weil er im September 1917 in Thalch
und Berlin für einen Gegenstand des täglichen B«a
darfs , nämlich Spinat aus Rübenblättern , Preise geq
fordert hat, die einen übermäßigen Gewinn enthalte«,
und weil er damit zugleich Nahrungsmittel , nämlich
Rübenblätterbrei , unter der zur Täuschung geeignete«
Bezeichnung „Spinat " in dqn Verkehr gebracht hat. j

^7  Eigenartig « Urkundenfälschung. Der Formen
Franz Lemke aus Torgelow war in einer dortige«
Eisengießerei beschäftigt und hatte nach einem ihm!
gelieferten Holzmodell Schraubstöcke zu gießen. Dl»«
mit nun geprüft werden konnte, wer schlechte vdeÄ
unbrauchbare Schraubstöcke ablieferte, war jedes HolzS
modelt mit den Anfangsbuchstaben des betreffende«
Arbeiters versehen. Lemke versah nun , um, wie er vor!
Gericht angab. seinem Nebenmann einen Streich Mi
spielen, von ihm schlecht gegossene Stücke mit deMl
Buchstaben U, den sein Mitarbeiter führte. Bei des
Prüfung der abgelieferten Stücke fiel nun auf. chaßj
der Arbeiter U. sehr vielen Bruch gegossen hatte , füq
den er auch keine Bezahlung erhielt. Der Verdacht
lenkte sich alsbald auf den Angeklagten, der im Te«
min auch geständig war. Der Gerichtshof ging übes
das vom Staatsanwalt beantragte Strafmaß von
Woche hinaus und verurteilte den Angeklagten wegen
Urkundenfälschung in Verbindung mit Betrug zu 1
Monat Gefängnis. _j

** Vierfache Preise. Die drei Tage währenve
Versteigerung des Möbel- und Hausgeräts des Ho¬
tels „Terminus " in Bad Salzschlirf brachte einen Er¬
trag von über 80 000 Mark, eine Summe, die den An¬
schaffungswert des Inventars um fast das Vierfacheüberiteiat

Krkanntmachnng.
Mittwoch den 21. und Donnerstag den 22. ds.

Mts . kommt im Rathause

Kutter
in nachstehender Raihenfolge zum Verkauf.

am Mittwoch
Für Nr. 100—180 der Fettkarte von 2- 3 Uhr.

, 181—260 - « . 3—4 -
. 261- 340 - - - 4- 5 -
. . 341—420 - . 5—6 .

am Donnerstag
Für Nr. 421—500 der Fettkarte von 8—9 Uhr

. . 501- 580 - • . 9- 10 -

. 581—660 - , . 10—11 .

. . 661—740 - - . 11- 12 .

. . 741—820 - . . 2- 3 .
. . 821- 900 - - - 3- 4 -
. 901—980 - - . 4 - 5 .
. . 981—10351 5—6. 1- 20 j*

-
. . 21—100 - . . 6- 7 .
Die Reihenfolge ist genau einzuhalten.
Auf die Person entfallen 240 gr . zum Preise

von 2 M . 10 Psg . und Nr. 33 der Fettkarte. Be-
merkt wird, daß nur diejenigen zum Bezüge berechtigt
sind, deren Karten mit 2 Stempeln versehen sind. We¬
gen Mangel an .Einwickelpapierwird ersucht, Papier
oder Teller mitzubringen. Auch wird gebeten, der
schnellen Abfertigung wegen und aus Mangel an Klein¬
geld die Beträge möglichst abgezählt mitzubringen.

Geisenheim,  den 20. August 1918.
-Der Beigeordnete : Gimbel.

Gewerbliche rottbildililgsschiile.
Der Unterricht beginnt Donnerstag den 22.

August 5l/2 Uhr abends.
Die Herren Meister werden gebeten, ihre Lehrlinge

zum pünktlichen Besuche des Unterrichtes anzuhalten.
Die Schulleitung.

Lbst-BersteWlW.
Das Obst auf der Gräflich von Schönborn'schen

Wwse Rheinau bei Geisenheim , wirb am Freitag
den 24. August 1918 vormittags 10 Uhr an Ort
und Stelle öffentlich versteigert.

Hatten heim,  den 19. August 1918.
Gräflich von Schönborn 'sches Rentamt.

Reinhardt.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach dem Ratschlüße Gottes verschied heute nach

schweren Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbesakra¬
menten mein innigstgeliebter Mann, unser trenbesorgter
Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Aarl Lwald
Kellermeister

im 44- Lebensjahre.
)m Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen:

Anna Ewald geb. Pauli
Karl Ewald
Willi Ewald

Trier , Geisenheim, den 18. August 1918.

Der Tod erreichte ihn in seiner Heimatstadt Gei¬
senheim, wo er, auf der Heimreise von einem Rurgebrauch
vorübergehend weilte und findet die Beerdigung daselbst
am Mittwoch den 2 \.  August, nachmittags5 Uhr vom
Hause Landstr. 25. aus statt.
Das Sterbeamt ist am Mittwoch vormittags 7v, Uhr.

Versichern Sie 3hr Reisegepöck
Mn Iiebstnhl nnd UnMe

von und nach allen Stationen , bei
_ Wendlin Vollmer._

JW Meine kräftigen MdTW-N-WM-KHeemWen
mahlen fast alles.

Ph . Krämer , Wiesbaden . Langgaffe 26.

'
ßliufjsRortßn::
ütf\üru(kmi]atia?v

Hotel , Restaurant , Cafe

tjolel zur  Ginde
Telefon Nr. 205.

MholÄmenlm-
Jl Deutschlands::::
ZweigvereillMisellheinl

Freitag, 23. August
Btttwallsahrl nach der

Rochnskapeüe
gemeinsam mit dem Zweig¬
verein Bingen-Bingerbrück.
Abfahrt mit dem Dampfer
(Niederländer) 12 20 Uhr.
Prozession von der Kapu¬
zinerkirche aus 1 Uhr.
4 Uhr Andachtu. Predigt
von Herrn Pf . Eich-Bingen.
Rückkehr mit dem Dampfer
720 Uhr.

Der Vorstand.

vM̂ Arbeiter
«ud Meiterimen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

Alle Warten
kauft fortwährend

Franz Rückert.
Geisenheim, Zollstraße 9 a.

Prim Schöfferhof
Slafcheudier

I . Bach (zur Krone)

besten Crfotg
haben Jnserafe jederzeit in der
Reisen heim er Zeitung (18. Jahrg.)
€xd .: Winketer Xandstrass° 53  b
fernsp rech-Anschluss Jf - 123 ::
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